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Unreine Saut.

Seit uralten Zeiten ist der Mensch gewohnt,
den ihn umgebenden Schmutz und Unrat so

viel als möglich zu beseitigen. Wir waschen

uns alle Tage Gesicht und Hände, die Haus-
srau fegt die Boden, staubt die Möbel ab,

und jeder weist was in unsern Haushaltungen
das Waschen der Leib- und Bettwäsche für
eine wichtige Rolle spielt.

Fragen wir uns, welche Beweggründe sind

es, die uns zur Reinlichkeit treiben? Einer-
seits halten wir unsere Körper und unsere

Wohnungen sauber, weil es so alter Brauch
und Sitte ist. Es schickt sich nicht, daß man mit
schwarzem Gesicht herumläuft, man wird aus-
gelacht. Andere halten aus Eitelkeit auf Haut-
reinigung. Wieder andere waschen die Hände

nur, damit sie die Gegenstände, die sie be-

rühren, nicht beflecken. Viele gibt es, die sich

ihres Körperschmiches entledigen, weil er ihnen

lästig fällt) er verursacht ihnen Jucken, Beißen.

Eine klebrige Hand z. B- ruft bei vielen Leuten

ein Mißbehagen hervor. Die meisten jedoch

streben aus einem unbewußten, innern Gefühl,
instinktmäßig, nach Reinlichkeit. Ich glaube,
dieser Reinlichkeitstrieb ist ein von der Natur
aus dem Menschen innewohnender Trieb, der

wie z. B. der Selbsterhaltungstrieb tief in des

Menschen Seele wurzelt. Dieser Instinkt ist

nichts anderes als eine zweckmäßige Ein-
Achtung des menschlichen Körpers, die ihn
umgebenden, gesundheitsschädigenden Stoffe
möglichst fern zu halten.

Was ist schädlicher Unrat? Was ist krank-

heilbringender Schmutz? Auf diese Fragen

gibt es wohl so viele Antworten als Menschen.

Das kleine Kind z. B. kennt gar keinen schäd-

lichen Schmutz, der Straßenkot ist sein liebes

Spielzeug. Der Chirurg wascht seine Hände

vor einer Operation mit peinlicher Sorgsalt
vielleicht zehn Minuten lang, dainit keine Eiter
erzeugenden Verunreinigungen in die Wunden

gelangen. Die Hausfrau in einem kleinen

Gäßchen im Zentrum einer Großstadt nimmt
es mit dem im Haus sich ansammelnden Ruß
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und Staub nicht so genau wie die Matrone
iin reichen Landhaus. Was die eine nicht

beachtet, erscheint der andern als größte Un-

sauberkeit nnd gefährlich. Der eine fühlt sich

gesund nnd wohl, wenn er nur einmal im

Tag seine Hände wäscht, der andere glaubt
sterbe» zu müssen, wenn er nicht alle Tage
sein Vollbad nimmt. Es ist auch in der Tat
so, daß ein gewisser Grad von Unreinlichkeit
dem kräftigen Manne nichts oder nur wenig
schadet, während ein schwächlicher Mensch durch

Unsaubcrkeit eine tätliche Krankheit auflesen

kann. D. h. mit andern Worten, es sind nicht

alle Menschen für alle Krankheiten gleich emp-

fänglich'. Es braucht, wie wir Aerzte uns ans-

zudrücken pflegen, eine gewisse Anlage fDispo-
sition) dazu, um z. B. schwindsüchtig zu werden.

Was in letzter Instanz diese Anlage bedeutet,

wissen wir noch nichts wir wissen nur soviel, daß

sie sich von den Eltern auf ihre Kinder ver-
erbt. So ist es zu erklären, daß ein kraft-

strotzendes, von gesandelt Eltern stammendes

Landkind, das den ganzen Tag im Freien
ist, das aber den Misthaufen zu seinem Lieb-

lingsaufenthalt wählt, über nnd über mit

Straßen- und anderm Kot überzogen ist, trotz- î

dein gesund und wohl sich entwickelt, während ^

ein zartes, von tuberkulösen Eltern stammendes

Stadtkind durch Straßenstanb einen Lungen-
katarrh oder gar eine Lungenentzündung be-

kommen kann.

Prüfen wir nun die Frage etwas näher,

wieso kann die Unreinlichkeit Krankheiten ver-

Ursachen?

Zunächst möchte ich von den Folgen sprechen,

die eine unsauber gehaltene Körpcrhaut nach

sich zieht. Ich glaube mit dieser Betrachtung

beginnen zu müssen, weil uns die eigene Haut
am nächsten liegt. Die Haut ist nicht nur
ein Schntzorgan deS Körpers gegen äußere

Einflüsse wie Kälte, Hitze, sie ist nicht nur eine

Decke zum Schutze der innern Organe, sondern

sie dient auch zum GaSaustausch zwischen der

atmosphärischen Luft und dem Blut. Man
bezeichnet diese Funktion der Haut als Haut-

atmung. Ferner kann der Körper, wie sie alle

wissen, beim Schwitzen ganz bedeutende

Wassermengen durch die Haut nach außen

abgeben. Ist die Haut mit Schmutz bedeckt,

so ist leicht einzusehen, daß der normale Gas

austausch darunter leiden muß. So können schäd-

liche Gase im Körper zurückgehalten werden.

Ferner kann der Schweiß aus den sogenannten

Schweißdrüsen, deren Aussühruugsgänge durch

Staub verstopft sein können, nicht so leicht

an die Hautoberfläche treten, er wird eben-

falls im Körper mehr oder weniger zurück-

gehalten. Wie gefährlich es werden kann,

wenn die Hallt in ihrer Funktion gestört

wird, lehrt folgender Falli Ein Kind sollte

für ein Fest in einen goldenen Engel ver-

wandelt werden und wurde zu diesem Zwecke

von der Mutter mit Goldstaub vollständig
übcrsirnissiert l die Hautatmung wurde dadurch

zum Stillstände gebracht, und das Kind mußte

die Unvorsichtigkeit der Mutter mit dem Tode

büßen.

Wird der Staub nnd besonders der Schweiß

längere Zeit auf der Haut belassen, so bilden

sich Zersetzungsprodukte, flüchtige Fettsäuren,
die übelriecheitd sind und die Haut reizen.

Sie sind die Ursache mancher Hautausschläge,
die Hanptursache der wunden Füße bei den

Soldaten. Ich habe im Militärdienst des

öfter» beobachten können, daß Schweißfüße

an sich, wenn sie häufig gewaschen werden,

nicht erkranken, dagegen leicht, wenn durch

Unreinlichkeit, schmutzige Socken, schlechtes

Schuhwerk die Fußhaut leiden mußte.

Doch nicht nur in mechanischer und chemischer

Beziehung wirkt der Hautschmutz gesundheit-

schädigend, sondern hauptsächlich durch seinen

Gehalt an kleinen Lebewesen, die wir Bakterien

nennen. Um sich eine Porstellung zu machen,

in welchen Mengen die Bakterien die für
das bloße Augeun sichtbar, nur mit starken

Vergrößerungsgläsern Mikroskop) erkennbar

sind, unsere Erde bevölkern, genügt, wenn

ich ihnen sage, daß m k mu° der oberfläch-

lichen Bodenschicht Millionen solcher Lebewesen
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vorhanden sind. Auch der Mensch beherbergt

unzählige Bakterien. Er ist angerechnet
worden. das; der Mensch täglich mit seinem

Kot lM Billionen Bakterien anrstößt. Der

Darm der nengebvrcncn Kinder' enthält schon

wenige Stunden nach der Geburt zahlreiche

Bakterien. Doch branchcn wir vor dem großen

.vzecr dieser Bakterien nicht so sehr zn er-

schrecken, brine große Menge derselben sind

unschädliche Wesen, nnschnldige Schmarotzer
im menschlichen Darmkanal. Er gibt sogar

solche, die nicht mir nicht schaden, sondern sogar

die Berdauung günstig becinflnßen. Neuer-

dingr werden gewihe Kefepilze. ebenfallr
kleine Lebewesen, sogar alr .Heilmittel bei

gewissenPantkrankheiten innerlich verabreicht.

In Bulgarien wird eine, durch fäulnisseind

liehe Bakterien zum gerinnen gebrachte Milch.
Namenr Poghurt, sehr viel genossen. Unter

diesen Poghurtessern gibt er sehr viele Leute,

die über kW Jahre alt werden. Dar neben-

bei alr Beweir. das; die Batterien für die

Menschheit von großem Borteil sein können.

Nun gibt er aber auch Bakterien im Schmutz

und im Erdboden, die wir alr Krankheiten

verursachende oder pathogene Keime bezeichnen.

Die sollen nur näher beschäftigen.

Diese sind überall vorhanden, in dichtbc-

wohnten Städten mehr alr ans dem Lande.

Dahin gehören die Bakterien, die mit dem

Staub der Kleider ans unsere Kant gelangen
und die sogenannten ..Bissen" oder Furunkel
verursachen. Die gleichen Keime sind er.
die mit dem Schinutze in eine Schrunde am

Fingernagel kommen und einen ..llmlanf"
hervorrufen. Die gleichen Keime sind er. die

gewisse Kautanrschläge. sogenannte Ekzeme

verursachen, die im Bolkrmnnd oft irrtüm-
licherweise Flechten genannt werden. Er sind

dier die Gcsichtranrschlägc. die wir so hänsig
bei unreinlich gehaltenen Kindern antreffen,
die den ganzen Tag ihre schmutzigen Finger
im Gesicht hernmreiben. Ich habe häufig
gesehen, daß solche Anrschläge allein schon

heilen, wenn die Kinder sauber gehalten werden.

ohne besondere Salbcnbchandlung. Auch die

Aurschläge ans der behaarten Kopfhaut der

Kinder sind wesentlich ans dar Konto der

Unreinlichkcit zn setzen. Ich möchte an dieser

Stelle auf den weit verbreiteten Irrtum auf
merksam machen, der darin besteht, gewisse

Krusten auf dem Kopfe der Sänglingr alr
etwas Notwendiger zu betrachten zum Schutze

der noch nicht verwachsenen Knochen, alr ob

solcher Schmutz einen Schutz böte. Man weiche

lieber die Krusten mit Olivenöl auf. entferne

sie sorgfältig mit Seifcnwasser, dann hat man
eine saubere Kopfhaut, die keine Gefahr läuft,
einen Anrschlag zn bekommen. In Basel

griff in den letzten Iahreu eine ansteckende

Haarkrankheit um sich, die evenfalls Haupt-

sächlich bei unsauber gehaltenen Knaben vor-
kam. Auch dar Wnndsein der kleinen Kinder
zwischen den Beinen ist eine Folge der Un

reinlichkeiU er kommt zustande, wenn die

Kinder, nachdem sie uriniert haben oder Stuhl-
gang hatten, zn lange in ihren Windeln ge-

lassen werden. Der sich zersetzende Urin, die

Bakterien des Koter verursachen eine Haut-
entzündnng. — Daß im Schmutze nnter den

Fingernägeln der kleinen Kinder die Erreger
der Schwindsucht vorhanden sein können, zeigte

ein französischer Arzt.
Ein Bazillnr. der besonderr gern im Erd

bodenichmntz sich aufhält, ist der Starrkrampf-
bazillnr. Es sind derhalb hauptsächlich Bcr-

letznngen bei Landarbeitern, die Starrkrampf
nach sich ziehen, sei es. daß dar verletzende

Instrument hDacke, Pflug) oder der verletzte

Körperteil mit Bodenerde beschmutzt ist. Der

Starrkrampf ist eine gefährliche Krankheit,
die oft mit dem Tode endet.

Sie sehen, wie die Haut der Menschen

durch Unreinlichkeit allen möglichen Krank-

heitcn ausgesetzt ist. Also ist er nicht über

flüssig, wenn wir recht oft. nicht nur die

Kände und dar Gesicht, sondern den ganzen

Körper abwaschen. womöglich mit warmem
Wasser und Seife. Der französische Revo-

lntionist Danton sagte I79M „Laßt mich ni
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Rt>l>e mit etirer Bildung und 2lnsklärung!
Tas Volk braucht Seife und einen Gott!"

Wollen wir, dan sich ans der reinen Haut

nicht sofort ivieder neuer Schninn einnisten

und wollen wir, daß die Haut nngestvrl ver-
dunsten kann, so inüssen wir stete- für reine,

frische, den Ga-?au-?tansch vermittelnde Leib

iväsche sorgen.

Aàe 1908 6urcb 6ciz Kote kreui subventionierte Kurie.
(g-orticvung,>

Scrnrcrritorknr l'e.

24. Virtitlon. — Teilnehmern 2V, Schluß-
Prüfung: 15. Februar I9V8. Kurs-
leitung: Dr. inocl. I. Grendelmeycr
und Dr. mocl. Scherrer, Tietikon: Bcr-
tret er des Roten KreuzeS: Dr,
I. Abdcrhalden, Altstettcn.

25. Matt lGlarnS). — Teilnehmer: 27.

Schlußprüfung: 23, Februar 1908,

Kursleitung: Dr, mort. Tschampion,
Matt: Hülf-?lehrer: Heinrich Baum-
gartner, Engi: Vertreter deS Roten
Kreuzes: Dr. von Tscharncr, ivar am
Erscheinen verhindert.

26. Tablait (St. Gallen). — Teilnchmcr: 58,

Schlußprüfung: 23. Februar 1908.
KurS l eitung: Dr. mecl.Bosch, St, Fiden:
Hülfslehrer: R. Kühn und A. Mayer:
Vertreter des Roten KreuzcS:
Dr. mecl. Sutter, St. Gallen.

27. öricnjwiter. ^ Teilnehmer: 19.
S ch l u ß p r üf u n g : 22. Februar 1908.
K u r sleitu n g: Dr. mort, Baumgartner,
Brienz: Hülfslehrer: Sanit.-Wachtm.
H. Binder, Brienz: Vertreter des
Roten Kreuzes: Dr. moel. Stucki,
Meiringen.

28. Lischofs)tll. ^ Teilnehmer: 36.
Schlußprüfung: 16. Februar 1908.
KurSleitung: Dr. inocl, Te Eurtin-?,

Hülfslehrer: E. BunjeS: Vertreter
des Roten KreuzeS: Dr. Winter-
Halter, Bischofszell.

29. AkUttlbnrg. ^ Teilnehmer: 45.

Schlnßprüfung: 25. Februar 1908.
KurSleitung: Dr. mort. Morel: Ver-
treter des Roten Kreuzes: Dr.
mecl. Sandoz, Neuenburg.

30. Erstftld. — Teilnehmer 18. Schluß-
Prüfung: 1. März 1908. Kursleitung:
Dr. inocl. F. Lufser: H ü l f-? l e h r c r :

HanS Schmid und Frau Lanpper: Ver
treter des Roten KreuzeS: Dr. moel.

Kesselbach, Altdorf,
31. Lclliuzona. — Teilne h in e r : 28. S ch luß -

Prüfung: 23. Februar 1908. Kur-?-
leitung: Dr. moel. Pedotti: Vcrtre-
ter des Roten KreuzeS: Dr. moel,

Bonzanigo, Bcllinzona,
32. Selzach iSoloth.s. — Teilnehmer: 21,

Schlußprüfung: 29. Februar 1908,

KurSleitung: Dr, moel. E. Girard,
Grenchen: HülfSlchrer: Dr. L. Blocli
und Hcinr. RiS: Vertreter deS Roten
Kreuzes: E. Eggiinann, Grenchen.

33. Salti. — Teilnehmer: 89. Schluß-
Prüfung: 3. März 1908, KurSlei-
leitung: Dr. Ecklin und Dr. Nieder-
gall: HülfSlchrer: Amstein, Frl. von
Sury und Frl. Brenner; Vertreter des
Roten KreuzeS: Dr. Christ, Basel.

34. tltlltlltiurg. — Teilnehmer: 45,
Ä ch l uß p rüfun g : 10. März 1908,
KurSleitung: Dr. C- de Marval, Neuen-
lnirg: H ü lf S i e h r e r i n n e n : zwei Sa-
maritcrinnen von 1906: Vertreter
d e s R vt en K r e n z e s : Dr. mecl. Morel,
Neuenburg,

35. Lacht» am Zürichsec. — Teiln elm
m e r : 32. Schlnßprüfung: 10. März
1908. KurSleitung: Dr. M. Stein-
egger: Hülfslehrer: SanitätSfeldweibel
B. Tiethelm: Vertreter des Roten
KreuzeS: Major Dr. M. Kahnt, Kloten.

36. Schiirren (Zürich). — Teilnehmer: 12.

Schlußprüfung: 14. März 1908.
Kurs leitung: Dr, mecl, H. Kühn:
Hülfslehrer: I. Bütschi und I. Rosen-
berger: Vertreter des Roten KreuzeS:
Dr. I. Grendelmeyer, Tietikon.

37. Zpitj. — Teilnehmer: 26, Schluß-
Prüfung: 15. März 1908. Kurs-


	Unreinlichkeit als Krankheitsursache

